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	Übersicht: Vorgaben des ArbZG und Dokumentationspflichten im Überblick

	Gesetzliche Vorgaben und Regelungen
	Darauf kommt es an
	So dokumentieren Sie richtig 

	Tägliche 
Höchstarbeitszeit, § 3 ArbZG
	Die tägliche Höchstarbeitszeit beträgt grundsätzlich 8 Stunden. Eine Verlängerung auf 10 Stunden ist möglich, wenn ein Ausgleich innerhalb von 6 Monaten bzw. 24 Wochen erfolgt, sodass die tägliche Höchstarbeitszeit im Durchschnitt nicht überschritten wird.
	Dokumentieren Sie die tägliche Arbeitszeit der Mitarbeiter, die Überschreitung der täglichen und wöchentliche Arbeitszeit sowie Ausgleichsstunden, sodass Sie bei Kontrollen den Nachweis führen können, dass § 3 ArbZG eingehalten wurde. 
Achten Sie außerdem darauf, dass die 10 Stunden nicht überschritten werden, wobei die Pausenzeiten abzuziehen sind.

	Wöchentliche Höchstarbeitszeit, § 3 ArbZG
	Die wöchentliche Höchstarbeitszeit beträgt 48 Stunden. Eine Erhöhung auf maximal 60 Stunden ist möglich, wenn innerhalb der oben genannten Fristen ein Aus gleich erfolgt.
	

	Nachtarbeit, §§ 2, 6 ArbZG
	Nachtarbeit liegt vor, wenn Mitarbeiter mehr als 2 Stunden im Zeitraum von 23–6 Uhr arbeiten. Nachtzuschläge und ein entsprechender Freizeitausgleich sind gesetzlich vorgeschrieben.
	Halten Sie die Nachtarbeitszeit der Mitarbeiter sowie die von Ihnen gewährten Ausgleichstage fest, soweit Sie keine Nachtzuschläge zahlen. Dokumentieren Sie außerdem, dass Sie den Mitarbeitern regelmäßig arbeitsmedizinische Untersuchungen nach § 6 Abs. 3 ArbZG anbieten.

	Ruhezeiten, § 5 ArbZG
	Nach § 5 Abs. 2 ArbZG müssen Mitarbeiter zwischen 2 Arbeitseinsätzen eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 10 Stunden haben. Wird die Ruhezeit auf 10 Stunden verkürzt, verlängert sie sich einmal im Monat auf 12 Stunden. Rufbereitschaft (inaktiv) gilt als Ruhezeit. Wird die Rufbereitschaft durch einen Einsatz unterbrochen, haben die Mitarbeiter Anspruch auf Ruhezeit. Diese muss mindestens 5,5 Stunden betragen.
	Achten Sie darauf; dass die Arbeitszeiten und die Rufbereitschaften dokumentiert werden, sodass sich hieraus ablesen lässt, dass die Ruhezeiten, Ausgleichsruhezeiten und Rufbereitschaften, die von Einsätzen unterbrochen werden, eingehalten wurden.

	Sonn- und Feiertagsarbeit, §§ 9, 10, 11 ArbZG
	In Pflegeeinrichtungen und bei ambulanten Pflegediensten gilt das Verbot der Sonn- und Feiertagsarbeit nicht. Mitarbeiter müssen mindestens 15 freie Sonntage im Jahr haben. Arbeitet ein Mitarbeiter sonntags, hat er Anspruch auf einen freien Ersatztag innerhalb von 2 Wochen, bei Feiertagsarbeit innerhalb von 8 Wochen. Die Ersatzruhetage müssen im Anschluss an eine Ruhezeit gewährt werden. Die Ersatzruhetage können auch vor dem Beschäftigungstag liegen.
	Dokumentieren Sie die Arbeitszeiten der Mitarbeiter an Sonn- und Feiertagen so wie die freien Ersatztage.

	Pausen, § 4 ArbZG
	Nach spätestens 6 Stunden stehen Mitarbeitern 30 Minuten, bei einer Arbeitszeit von 9 Stunden 45 Minuten Pause zu. Die Pausen können in Abschnitte von 15 Minuten aufgeteilt werden. Die Pause muss die Arbeitszeit unterbrechen und zählt nicht zur täglichen Arbeitszeit. In Notfällen können Sie anordnen, dass die Pausen durchgearbeitet oder verkürzt werden.
	Legen Sie die Pausen im Dienstplan fest. Bei einer elektronischen Zeiterfassung sollten Sie die Mitarbeiter anhalten, sich für die Pausen ein- und auszuloggen. Von einem automatischen Abziehen der Pausen ist abzuraten.



image1.png
TEAMPFLEGE

iufack gut fiik




